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Deutſches Reich. 

Berlin, den 27. November 1899. 
Unſer Kaiſerpaar verlebt die letzten Tage 
ſeines Aufenthalts in England auf der Beſitzung 
Sandringham des Prinzen von Wales, wohin die 
Majeſtäten ſich Sonnabend Nachmittag nach herz⸗ 
ücher Verabſchiedung von der Königin Viktoria 
begeben haben. Am Freitag hatte das Kaiſer⸗ 
paar dem Herzog und der Herzogin (geborenen 
Vanderbilt) von Marlborough auf Blenheim bei 
Oxford einen Beſuch abgeſtattet. Abends trugen 
Schloſſe Windſor 50 Walliſer Sänger vor 
Kaiſerpaare Lieder vor. Der Kaiſer ließ ſich 
den Dirigenten vorſteden u Schmeichel⸗ 


ö engliſches, 
ſondern wie deutſches Singen, da ſie den Mund 
weit öffneten, und fügte hinzu, die Kaiſerin, die 
Däniſch ſpreche, hätte unter den Walliſer Wörtern 
viele an däniſche erinnernde erkannt. 

Einem engliſchen Blatte nach ſoll für nächſtes 
Frühjahr ein Beſuch der König in Viktoria in 
Potsdam, wenn ſie von ihrem Aufenthalt im 
Süden zurückkehrt, in Ausſicht genommen ſein. 

Eine Mittheilung, daß der Reichskommiſſar 
für die Weltausſtellung in Paris Geh. Rath Dr. 
Richter bereits endgiltig nach Paris übergeſiedelt 
ſei, beruht nach amtlicher Angabe auf Irrthum. 
Die Meberfiedelung wird vielmehr erſt Anfang 
nächſten Jahres erfolgen. f 

Unſer Außenhandel hat auch im letzten 
Monat Fortſchritte gemacht. Die Einfuhr betrug 
42,9 Millionen Doppelcentner oder gegen das 
Vorjahr 1,9 Mill. mehr, die Ausfuhr 27,2 Mill. 
d. h. 678 590 D.⸗C. mehr. Beſonders ſtark 
iſt wieder die Einfuhr von Getreide zurückgegangen. 
Von dem großen Inlandsverbrauch zeugen die 
ſtärkere Zufuhr von Eiſen und der Rückgang der 
Ausfuhr von Eiſen und Eiſenwaaren. Bemerkt 
ſei noch, daß England, Nordamerika und Japan 
weit weniger deutſchen Zucker als im Vorjahre 
nahmen. 


Der Familienſchmuck. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 


20. Fortſetzung. 


Edith unterdrückte ihren Widerwillen und 
ſetzte ſich auf ein niedriges Tabouret zu ihrem 
Großvater, indem ſie ſeine ſpinnenbeinartigen 
Finger zwiſchen ihre weichen Hände nahm. „Ja, 
Grandy —“ das war der Schmeichelname, den 
ſie für ihn erfunden hatte — „ja, Grandy, wir 
Mädchen haben nun einmal Freude an Allem, 
was blitzt und funkelt. Du doch auch. Und ich 
habe Dir neulich meine Juwelen gezeigt, da iſt es 
recht, daß Du mir Deine zeigſt. Meine waren 
noch dazu unecht. Aber Deine ſind echt.“ 

„Wie Deine Augen, kleiner Spitzbube!“ lachte 
der Alte, indem er ihr über die Stirne ſtrich. Sie 
war ihm von ſeinen Enkelinnen die liebſte. Weder 
Ellen noch Fanny konnten es über ſich gewinnen, 
gegen den abſtoßenden, in ſeinen Reden cyniſchen 
und unfreundlichen Alten mehr als das knappſte 
Maaß von Ehrerbietung an den Tag zu legen, 
das ſie dem Großvater ſchuldeten. Sie waren un⸗ 
gern in ſeiner Geſellſchaft, erwiderten ſeine kargen 
Liebkoſungen nicht und erſchienen nur auf aus⸗ 
drücklichen Befehl in ſeinem Zimmer. Edith be⸗ 
nahm ſich ganz anders; ſie war politiſch genug, 

ihren Widerwillen zu unterdrücken, und bewies 
ein Maaß weltlicher Klugheit, das bei einem unter 


N 
NER 


Die Reichsein nahmen an Zöllen und 
Verbrauchsſteuern beliefen ſich in der Zeit vom 1. 
April bis zum Schluß des Monats Oktober d. J. 
auf 436 296655 Mark oder 454 893 Mark mehr. 
Die Zölle weiſen einen Fehlbetrag von 10,7 Mill. 
Mark auf. Das größte Mehr zeigt die Verbrauchs⸗ 
abgabe von Branntwein mit rund 6 Mill. Mark. 
Von ſonſtigen Einnahmen ſeien erwähnt die der 
Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung mit 15,1 
Mill. Mark mehr und die aus der Börjeniteuer 
mit einem Mehrertrage von über 1 Mill. Mark. 

Neuerdings machen ſich wieder Beſtrebungen 
geltend, die darauf abzielen, zwiſchen Nord⸗ 
amerika und Deutſchland Unfrieden zu 
ſtiften. So heißt es, die Unionsregierung würde 
dem deutſch⸗engliſchen Abkommen über Samoa nur 
dann zuſtimmen, wenn die Vereinigten Staaten 
eine der Karolineninſeln von Deutſchland erhielten. 
Die „Nat. Ztg.“ erfährt von unterrichteter Seite, 
daß keine Ausgleichungsforderung irgend welcher 
Art erhoben worden iſt. Die Bemühungen, das 
gute Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und den 
Vereinigten Staaten zu ſtören, können als ge⸗ 
ſcheitert gelten. 

Der Geſundheitszuſtand der Truppen in 
Kiautſchou läßt noch immer zu wünſchen übrig. 
In der jüngſten Zeit find nach dem Oſtaſiat. Li. 
ſechs Soldaten an Darmerkrankungen geſtorben. 
Auch iſt die Typhusepidemie leider noch immer 
nicht am Erlöſchen. Die Lazarethe find überfüllt. 
Es herrſcht ferner furchtbare Dürre. — Die 
deutſche Chineſenkompagnie, die in Lizun 
(Kiautſchou) ausgebildet wird, macht bedeutende 
Fortſchritte. Die Leute zeigen, wie die „Nachr. 
a. Kiautſch.“ mittheilen, eine erſtaunliche Körper⸗ 
gewandtheit. Sie haben kleidſame Uniſormen, 
anliegende Röcke mit Huſarenſchnüren, dazu blaue 
Pur en und als Kopfbedeckung einen ſpitzen 
chineſiſchen Helm mit Roßhaarſchweif in ſchwarz⸗ 
weiß⸗ roth. Es wird beſonders auf ſchön gebundene 
Zöpfe gehalten. Die Reinlichkeit, auf die eben⸗ 
falls ſehr ſtreng geſehen wird, iſt den Chineſen 
vorläufig noch ein böhmiſches Dorf. Alle Kommandos 
werden in Deutſch gegeben, nur die Juſtruktionen 
in Chineſiſch. 

In der Flottenfrage hat ſich das Centrum 
bisher nicht feſtgelegt; es ſcheint aber, daß es 
einer Vermehrung unſrer Kriegsflotte, entſprechend 
den neuen Marineplänen, mehr und mehr ſich 
zuneigt, dagegen auf Jahre hinaus ſich zu binden 
entſchieden ablehnen wird. 

Mit der Auflöſung des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes wegen abermaliger Ablehnung der 
Kanalvorlage rechnet die Nationalliberale Partei, 
die dieſe Auflöſung um Oſtern herum erwartet. 
Auf die Behauptung der „Nat. Ztg.“, im Falle 
der Ablehnung der Flotten⸗ und Kanalvorlage 
müßten Reichs⸗ und preußiſcher Landtag aufgelöft 
werden, erwidert die „Kreuz⸗Ztg.“, die Regierung 
könne nicht daran denken, bei den Reichtagswahlen 
mit den Konſervativen gegen die Freiſinnigen und 
Sozialdemokraten und gleichzeitig bei den Landtags⸗ 
wahlen umgekehrt mit den Freifinnigen und ihrem 
„ſozialdemokratiſchen, aber kanalfreundlichen An⸗ 


einfachen Fiſchern erzogenen Mädchen Erſtaunen 
erregen mußte. 

„Die Augen habe ich von Dir, Großpapa.“ 
log fie keck, und die alte Erfahrung, daß keine 
Schmeichelei ſo grob ſein kann, daß ſie nicht 
willige Ohren fände, bewährte ſich abermals. 

„Ja, ja — Selina hat ſie von mir geerbt,“ 
krächzte Scudamore, und Edith behielt wohlweis⸗ 
lich den Gedanken für ſich, daß ihre Mutter dieſe 
einzige Erbſchaft füglich hätte entbehren können. 
„Und Du haſt Selinas Augen. Darum ſollſt 
Du auch ſehen, woran ſie ſich ſo oft gefreut hat. 
Oho — ja. Und ſollſt es tragen. Die Andern 
brauchen's nicht. Nein, brauchen's nicht,“ wieder⸗ 
holte er mit giftiger Bosheit. „Sind ſchön ge⸗ 
nug ohne das! Oho — ja, ſchön genug. Glauben 
es wenigſtens. Aber man kann ſich irren. Sie 
denken, der alte Scudamore hat keine Augen — 
aber ſie irren ſich. Oho — oho!“ 

Er ſtand auf, humpelte im Zimmer umher 
und machte ganz merkwürdige Manipulationen. 
Aus ſeinem Sekretär holte er einen Schlüſſel, 
womit er eine kleine Schublade, die an ſeinem 
Lehnſtuhl angebracht war, aufſchloß; darin lag 
ein Schlüſſelchen, das einen Wandſchrank öffnete, 
und in dieſem wieder ein Schlüſſel, der zu einem 
weiteren Fach im Sekretär paßte. Aus dieſem 
endlich wurde ein Schlüſſelbund genommen, das 
mehrere ſonderbar geſtaltete Schlüſſel von ver: 
ſchiedenen Größen enthielt. 


hang“ gegen die Konſervativen zu kämpfen. — 
Damit hat die „Kreuz⸗Ztg.“ vielleicht nicht ganz 
unrecht. 


Deutſcher Reichstag. 


109. Sitzung vom 25. November. 


Am Tiſche des Bundesraths: Staatsſekretär 
Dr. Graf v. Poſadowsky. 

Präſident Graf Bal leſtrem 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. 

Das Haus iſt ſchwach beſucht. 

Berathung des von dem Abg. Dr. Lieber 
(Ctr.) und Genoſſen eingebrachten Antrags betr. 
Einſtellung des gegen den Abg. Dr. Heim beim 
Königl. Landgericht München I wegen Beleidigung 
ſchwebenden Strafverfahrens während der Seſſion. 

Der Antrag wird angenommen. 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend Abänderung der Gewerbe⸗ 
Ordnung. 

Die Berathung beginnt mit einem Antrag 
Albrecht, einen § 114 einzufügen, wonach 
Zwiſchenmeiſter nur in eigenen Räumen beſchäftigen 
dürfen und Heimarbeiter rechtlich unmittelbar vom 
Hauptunternehmer abhängen. 

Der Antrag will ferner, daß Gewerbetreibende 
in deren Auftrag von Hausgewerbetreibenden ge⸗ 
arbeitet wird, Arbeitgeber find im Sinne dieſes 
Geſetzes und des Bürgerlichen Geſetzbuches. Die 
Arbeitgeber ſind verpflichtet, ein Verzeichniß der 
von ihnen beſchäftigten Heimarbeiter auszuhängen. 

Abg. Albrecht (Soz.): Wir halten die 
Heimarbeit für ein Unglück. Nirgends iſt dasſelbe 
ſo fühlbar, wie in der Konfektion, wo ſich die 
Zwiſchenmeiſter zwiſchen Arbeit und Kapital drängen. 
Das iſt bei . Konfektionsarbeiterinnen 
offenbar geworden. t dem S 114a iſt das 
Verſprechen der Thronrede nicht erledigt. Wir 
hoffen, daß, um dieſe Auswüchſe zu treffen, auch 
der Abg. Dr. Hitze und ſeine Fraktionsgenoſſen 
uns behülflich ſein werden. Wir haben geſtern 
nur das Minimalſte verlangt, als wir forderten, 
Arbeits⸗ und Wohnräume zu trennen. 


eröffnet die 


Präſident Graf Balleſtrem bittet auf 


abgeſchloſſene Debatten nicht mehr zurückzukommen. 


Wir werden ja ſonſt garnicht fertig. (Sehr 
richtig.) 
Abg. Albrecht (fortfahrend): Platoniſche 


Liebeserklärungen bei Generaldebatten nutzen den 
Arbeitern nichts. Wenn wir dann zu unſeren 
Anträgen kommen, ſehen wir, daß es dieſen Herren 
nicht ernſt iſt damit. 

Präſident Graf v. Balleſtrem: Sie dürfen 
nicht ſagen von Mitgliedern des Hauſes, es iſt 
ihnen nicht ernſt mit dem, was ſie thun. Das 
verſtößt gegen die Ordnung des Hauſes. 

Abg. Albrecht (fortfahrend) kritiſirt zum 
Schluß die eingegangene Petition der Berliner 
Konfektionäre. . 

Staatsſekretär Graf Po ſad owsky: Auch 
die den Antrag behandelnde Materie gehört in 
das von mir erwähnte Specialgeſetz. Die Kom⸗ 
miſſion für Arbeiterſtatiſtik hat gerade bezüglich 


traulich. „Aber erſt riegle die Stubenthür zu, 
damit uns Niemand überraſchen kann.“ 


Edith kam dem Befehl nach und erwartete 
mit großer Spannung, was nun weiter geſchehen 
würde. Der Alte ging erſt noch einmal ſelbſt an 
die Thür, um ſich von ihrem Verſchluß zu über⸗ 
zeugen, und dann erſt näherte er ſich einem Theil 
der Wand, wo die Tapeten durch eine Holztäfelung 
unterbrochen waren, die ein älteres holländiſches 
Bild, ein Seeſtück von Adrian v. d. Velde, um⸗ 
rahmte. Hier drückte er an eine Stelle der Leiſte, 
die mit geſchnitzten Fruchtſchnüren hübſch ver⸗ 
ſchnürt war, und alsbald ſprang die ganze Täfe⸗ 
lung von der Decke bis zum Fußboden wie eine 
Flügelthür auf, und dahinter erſchien eine eiſerne 
Thür, die mit einem der wunderlichen Schlüſſel 
des Alten geöffnet wurde. Nun zeigte ſich ein 
ſchmales Gelaß, eben groß genug, daß ein Menſch 
ſich darin umdrehen konnte. Scudamore ging 
hinein, bückte ſich und ſchloß eine dort ſtehende 
Truhe auf. f 


„Komm her, Kind,“ ſagte er keuchend, „und 
ſchau einmal hinein! Da ſind unſere Schätze. 
Und das kleine Käſtchen da nimm heraus, das 
wollen wir drinnen beſehen.“ 

Er trat ein wenig beiſeite, um Edith vor⸗ 
zulaſſen; und ſie blickte in die Truhe hinein. Es 
flimmerte darin von allerlei mit Edelſteinen 
beſetztem Schmuck, aber es war zu dunkel, um 


„So, nun komm, mein Kind,“ ſagte er zu= | Enzelheiten zu unterſcheiden. Sie beugte ſich 


der Zwiſchenmeiſter nichts weſentlich Nachtheiliges 
ermittelt und ſich nicht für Unternehmer⸗Werkſtätten 
erklärt. Die Kommiſſion ſagt in ihrem Bericht, 
die Zwiſchenmeiſter ſeien meiſt ältere verheirathete 
Leute und hielten viel auf Sitte und Ordnung. 

Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (natl.): 
Die weſentlichen Schäden des Zwiſchenmeiſterweſens 
ſind im Antrag garnicht erwähnt, nämlich, daß 
die Arbeiterinnen ſich das Arbeitsmaterial ſelbſt 
beſchaffen müſſen, daß ſie häufig ſogar Vorarbeiter, 
Bügler u. ſ. w. bezahlen müſſen. Wenn wir dem 
Antrag nicht zuſtimmen können, ſo verwahren wir 
uns dagegen, den Arbeiterintereſſen feindlich zu 
ſein. Im gegenwärtigen Augenblick müſſen wir 
uns zurückhalten, im Hinblick auf die Erklärungen 
der Regierung. 

Abg. Reißhaus (Soz.): Der Antrag 
bedeute einen großen Fortſchritt in der Geſetz⸗ 


gebung. Uebrigens ſei die Sozialdemokratie weit 


davon entfernt, die Zwiſchenmeiſter als Perſonen 
verantwortlich zu machen für die elenden Zuſtände. 
Sie bekämpfe nur das Syſtem. 

Abg. Jacobskötter (konſ.): Empfehlen 
würde es ſich, wenn ebenſo wie Herr Reißhaus 
auch einmal Herr Singer feine perfönlihen Er⸗ 
fahrungen hier bekannt gäbe. 

Präſident Graf Balleſtrem bittet perſönliche 
Beziehungen eines Abgeordneten nicht in die De⸗ 
batte zu ziehen. 

Abg. Stadthagen (Soz.) entwickelt die 
Vortheile für die arbeitende Bevölkerung, die der 
Antrag dadurch herbeiführen will, daß die Haupt⸗ 
laſten auf die Konfektionäre ſelbſt geſchoben werden 
als auf die Hauptunternehmer. 


Abg. Dr. Hitze (Ctr.): Bezüglich der In⸗ 


validitätsverſicherung iſt ſchon jetzt der Konfektionär 
dec Zahlungspflichtige, bezüglich der Kranken⸗ 
verſicherung liegt ein ſolcher Antrag in dieſem 
Geſetze vor. 


Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Reiß⸗ 


haus (Soz.), Jacobskötter (konſ.), Molkenbuhr 
(Soz.) ſtellt auf eine Aeußerung des Letzteren 
Direktor Dr. v. Woedtke feſt, daß der vom 


Staatsſekretär citirte Bericht über die Verhand- 


lungen der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik in 
dieſer Kommiſſion, an der Abg. Molkenbuhr theil⸗ 
genommen, ſelbſt feſtgeſetzt worden iſt. 

Es folgen Bemerkungen der Abgg. Frhr. Heyl 
zu Herrnsheim (natl.), Molkenbuhr (Soz.) 

Der Antrag Albrecht wird abgelehnt. 

Artikel 6, III will hinter § 137 einen 8 
137 einſchalten, welcher die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern außerhalb 
der Fabrik in beſtimmten Gewerben fakultativ be⸗ 
ſchränken will. 1.) Denſelben darf an Tagen, an 
denen ſie in der Fabrik voll beſchäftigt 
werden, weitere Arbeit nicht übertragen werden. 


2.) An den Tagen, an denen ſie nur kürzere 


Zeit in der Fabrik beſchäftigt werden, kann die 
Hausarbeit angemeſſen zugelaſſen werden. 
Ein Antrag Albrecht und Gen. will dieſe 


Beſchränkung für alle Gewerbe obligatoriſch 


machen. £ 
Ein Antrag Bebel will die Beſtimmungen 


— ng 
darüber und konnte ſich von dem feſſelnden An⸗ 
blick nicht losreißen. 

„So mach' doch zu!“ mahnte der Alte ärger⸗ 
lich. „Das ſind 
Narrenkram — ho! ho! Hier in dem Käſtchen 
da ſitzen die Muſikanten — he — 
echten Muſikanten — Hunderttauſende werth — 
mehrere Hunderttauſende — ja — oho — viele 
Hun — dert — tau — ſen — de!“ 

Er wiederholte die hohe Zahl mit einer Em⸗ 
phaſe, daß man wohl ſah, welchen Genuß ihm 
das Ausſprechen bereitete. Edith nahm das 
Käſtchen — ein Schmuckkäſtchen im eigentlichen 
Sinne des Wortes — und kehrte damit in das 
Zimmer zurück, wo fie es auf einen Tiſch ſetzte, 
ſo daß es im hellen Tageslichte ſeine funkelnde 
und glitzernde Schönheit voll entfalten konnte. 

Das Käſtchen war aus getriebenem Silber 
und mit koſtbarem, künſtleriſchem Figurenſchmuck 
reich ausgeſtattet. An den vier Ecken ſtanden je 
zwei Figuren, jede nach einer anderen Seite zu⸗ 
gewandt. Die Langſeiten zeigten je einen 
Drachen, die Schmalſeiten je einen Löwen, 
gegen welche im Hochrelief gearbeiteten Thiere 
die Ritterfiguren an den Ecken ihre Speere 
ſenkten. Die Spitzen der Lanzen, die Schweif⸗ 
enden der Drachen und die Mähnen der Löwen 
waren Gold, die Augen der Drachen kleine 


Smaragde, die der Löwen Topaſe; die Mitte 


des Schildes, den jeder Ritter trug, ſchmückte ein 
Saphir. Der gewölbte Deckel trug die Darſtellung 


ja alles nur Kinkerlitzchen. 


he — die 


. 


r 


«pn 


ä auch auf 


die Arbeit 
ausdehnen. 

Abg. Fiſchbeck (fr. Vp.) 
§ 137a zu ſtreichen. 
ſei praktiſch undurchführbar. 
trolle. 
Hätten in der Kommiſſion auch zugegeben, 
eine Kontrolle ſchwer durchführbar ſei. 


den 
Die Kommiſſionsfaſſung 
Es fehle jede Kon⸗ 
Die Vertreter der verbündeten „ 
da 
Der Para⸗ 
graph öffne den Denunzianten Thür und Thor. 


beantragt, 


Wie ſoll es mit 


den ſogen. Saiſonarbeitern 
werden? 5 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky; Die f 


Möglichkeit der Umgehung dieſer Beſtimmung 
liegt klar zu Tage. Wir wollten aber in der 
Novelle den bereits früher geäußerten Wünſchen 
der Konfektionsarbeiter ſo weit entgegen kommen, 
wie nur möglich. Wir waren der Anſicht, beſſer 
als nichts zu thun, ſei es, hier eine gewiſſe ſitt⸗ 
liche Regel aufzuſtellen, von der man erwarten 
kann, daß die größeren und anſtändigeren Unter⸗ 


nehmer ſich ihr fügen werden. Weiter iſt hier 
nichts zu erreichen. 
Abg. Hoch (Soz.): Seine Partei wäre 


gern bereit, an dem Geſetz mitzuarbeiten, wenn 
ſie nur die Gewißheit hätte, daß die Geſetzgebung 
ſich auf dem richtigen Wege befinde. Aber auf 
dem eingeſchlagenen Wege ließen ſich die Miß 
ſtände nicht beſeitigen. Die Ausführungen des 
Staatsſekretärs v. Poſadowsky ſtänden im Wider⸗ 
ſpruch mit den Motiven. Wenn der Antrag 
Albrecht angenommen werde, dann ſei ſeine Partei 
in der Lage, für $ 137a zu ſtimmen. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): Die Sozial⸗ 
demokraten gäben ſelbſt zu, daß die Vorſchrift 
des S 137a undurchführbar und unkontrollirbar 
ſei; wie können ſie trotzdem für eine Verall⸗ 
gemeinerung der Vorſchrift eintreten? Allerdings 
werde der anſtändige Konfektionär ſich nach der 
Anſtandsregel des 8 1374 richten; dem nicht 
anſtändigen gebe man aber geradezu das Privileg. 
Die Reichspartei werde daher einſtimmig gegen 
die Kommiſſionsfaſſung und für den Antrag 
Fiſchbeck ſtimmen. 

Abg. Dr. Hitze (Ctr.) meint, wenn das 
Geſetz beſtehe, dann werde es auch von den Un⸗ 
ternehmern befolgt werden, auch ohne daß ihm 
durch Kontrolle und Strafbeſtimmungen Nachdruck 
verliehen werde. 

Vicepräfident Dr. v. Frege bittet, die Dis⸗ 
kuſſion möglichſt auf §S 137a zu beſchränken. 

Abg. Röſicke⸗Deſſau (b. k. Fr.) ſpricht gegen 
die Annahme des § 137a, der ein Heer von 
Streitigkeiten, Chikanen und Denunziationen herbei⸗ 
führen würde. Redner habe ſich gewundert, daß 
der Herr Staatsſekretär für dieſen unglücklichen 
Paragraphen heute noch eine Lanze gebrochen habe, 


trotzdem er ſelbſt früher geſagt habe, daß ſchon 


die jetzigen Arbeiterſchutzbeſtimmungen kaum alle 


kontrollirt werden könnten. Wenn nur Anſtands⸗ 


regeln gegeben werden ſollen, dann hätten die 
Sozialdemokraten Recht, dieſelben wenigſtens zu 


verallgemeinern. 


Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (ntl.): 
Die meiſten ſeiner Freunde würden der Kommiſſi⸗ 
ons faſſung beiſtimmen. Das Vertrauen in die 
Arbeitgeber, das in dieſem Paragraphen liege, ſei 
erfreulich. Denunziationen ſeien doch bedenklich 
im Hinblick auf die im § 146 feſtgeſetzte Strafe 
von 2000 Mark und im Hinblick auf die Fabrik⸗ 


inſpektoren. 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die 
Vorlage ſei nach ihrer hiſtoriſchen Entwickelung 
zu betrachten. Man müſſe doch annehmen, daß 
der größere Theil der Unternehmer die Geſetze be⸗ 
folge, wenn nicht aus Anſtand, ſo doch aus Furcht 
vor dem Strafgeſetzbuch. 

An der Debatte betheiligen ſich noch die Abgg. 
Hoch (Soz.), Frhr. v. Stumm (Rp.), Dr. Hitze 
(Ctr.) und Berichterſtatter Dr. Hille (Ctr.) 

Hierauf wird der Antrag Albrecht abgelehnt. 

Ss 137a in der Kommiſſionsfaſſung wir) 


8 
ebenfalls abgelehnt. (Antrag Fiſchbeck angenommen.) 


Gegen den § 137a ſtimmen auch einige Konſer⸗ 
vative und Nationalliberale. 

Artikel 6, IV wird ohne Debatte angenommen. 

Artikel 6a wird ebenſo angenommen. 

— EEE 
eines St. Georg mit dem Drachen; hier waren 
Schildſchmuck und Augen größere Rubinen. 

Edith verſtand nicht viel von Kunſt und Edel⸗ 
ſteinen, aber ſoviel begriff ſie doch, daß an dieſem 
Käſtchen der Stoff und die Zierarten an Werth 
mit der künſtleriſchen Arbeit kaum wetteifern 
konnten. Sie bewunderte alle Einzelheiten immer 
aufs Neue, während Scudamore ſeine geheime 
Schatzkammer wieder ſorgfältig zuſchloß. 
„Man kann nicht wiſſen,“ knurrte er, nach⸗ 
dem er alles geſichert hatte. „Oho — nein! 
Spitzbuben find überall — Spitzbuben — und 
der Lundby ſchnüffelt überall umher. — Oho — 


den kenne ich!“ 


Ueberraſcht blickte Edith auf; Lundby war fo 


vollſtändig und in jeder Beziehung der Ver⸗ 


7 


2 


1 


trauensmann ihres Großvaters, daß dieſer jo 
boshaft ausgedrückte Argwohn ihr ganz un⸗ 
erwartet kam. Aber ſie beſann ſich, daß ſie aus 
Scundamores Mund ſchon giftige Bemerkungen 
über Jedermann gehört hatte, und ſo legte ſie auf 
ſeine Worte kein großes Gewicht. Der Alte 
unterlag eben dem Verhängniß aller Leute ſeiner 
Art, die in dem wohlbegründeten Bewußtſein, 
daß ſie Niemands Liebe verdienen, auch von 
Niemand etwas Anderes als Widerwillen, Feind⸗ 
ſchaft und Nachſtellungen erwarten. 

Edith wollte das Käſtchen öffnen, aber es war 


verſchloſſen. Scudamore lachte und brachte aber⸗ 
mals aus dem geheimen Behälter an feinem 


Seſſel ein goldenes, ungemein zierlich gearbeitetes 
Schlüſſelchen hervor, welches in das von einem 
* elfenbeinernen Schutzblatt umgebene Schloß paßte. 


ſo beſagen Londoner Telegramme, 


mögen werth! 


. r cc c ./ SER Eee 
— De 2,7 Scho 5 ee De # 
. 
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Abg. Röſicke⸗Deſſau (b. k. Fr.) beantragt, 
einen Artikek 6aa einzufügen, wonach in § 122 d. 
G.⸗O. die Kündigungsfriſten zu Gunſten der Ge⸗ 
ſellen u. ſ. w. anders ſeſtgeſetzt werden. Dieſelben 
ſollen für Geſellen nicht länger ſein dürfen als 
für Arbeitgeber. SEEN 

Miniſterialdirektor v. Schicker hat Bedenken 
gegen den Antrag. 

Abg. Baſſermann beantragt die Dis⸗ 
kuſſion über Artikel 60 hiermit zu verbinden. 

Abg. Frhr. Stumm (Rp.) widerſpricht dem. 

Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte wird 
der Antrag Baſſermann angenommen. ö 

Abg. Baſſermann mtl.) hält den An: 
trag Röſicke für überflüſſig. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Röſicke⸗ 
Deſſau (b. k. Fr.), Miniſterialdirektor v. Schicker. 
Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.), zieht Abg. Röſicke⸗ 
Deſſau (b. k. Fr.) ſeinen Antrag zurück. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: Fortſetzung. 

(Schluß 5 Uhr.) 


Dom Cransvaalkrieg. 

Es zeigt ſich immer mehr, daß die engliſchen 
Streitkräfte, die bisher in Südafrika vereinigt 
ſind, noch bei Weitem nicht ausreichen, der Buren 
Herr zu werden und daß die Engländer mit der 
Verwirklichung ihres Planes, in Südafrika 
einen engliſchen Staatenbund nach dem Muſter 
Canadas zu bilden, noch viel, viel Zeit haben. 
Beſonders deutlich zeigt ſich die Ueberlegenheit der 
Buren in Natal, obwohl gerade dorthin das 
Gros der engliſchen Verſtärkungen entſandt worden. 
Am Donnerſtag vergangener Woche fand bei 
Willow Grange. einer Eiſenbahnſtation, 
die noch einige Meilen ſüdlich von Eftcourt gelegen 
iſt, ein heftiges Gefecht zwiſchen Engländern und 
Buren ſtatt, in welchem die letzteren durch recht⸗ 
zeitiges und wirkſames Eingreifen ihrer Artillerie 
den linken Flügel der Engländer zurückwarfen. 
Trotzdem die Engländer ihre Marinegeſchütze auf⸗ 
gefahren hatten, ſo waren ſie doch nicht im Stande, 
die Artillerie der Buren zum Schweigen zu bringen. 
Es wird dadurch alſo wiederum erwieſen, daß die 
engliſche Artillerie weniger werth ift, als die der 
Oranje⸗Buren. Der engliſche General Hildyard, 
befahl gegen 
Mittag den allgemeinen Rückzug auf Eſtcourt. 
Möglicherweiſe haben ſeine Leute dieſen Befehl 
uber garnicht erſt abgewartet, ſondern ſich, ohne 
einen ſolchen abzuwarten, in das ſchützende Eſt⸗ 
court geflüchtet. 

Es wird immer klarer, daß die Buren ſich in 
ihrem Vormarſch auf Pietermaritz⸗ 
burg und Durban durch nichts aufhalten 
laſſen und daß die Engländer außer Stande find, 
den Vordringenden Widerſtand zu leiſten. Wie 
wenig die Buren den General White in Lady⸗ 
ſmith und bie Beſatzung von Eſtcourt zu fürchten 
haben, geht übrigens aus ihrem fortgeſetzten Vor⸗ 
marſch nach der Küſte deutlich genug hervor. Ge⸗ 
neral Joubert iſt viel zu vorſichtig und kriegser⸗ 
fahren, um einen gefährlichen Feind im Rücken 
zu laſſen. Ueber kurz oder lang werden daher die 
Engländer doch wohl mit der Sprache heraus 
und erklären müſſen, daß die Streitkräfte des 
Generals White kampfunfähig geworden oder 
gänzlich aufgerieben find. General Hildyard aber 
iſt jetzt zweifellos mit den Trümmern ſeines Heeres 
ſo feſt in Eſtcourt eingeſchloſſen, daß ſich ſeine 
Situation von der des Generals White nur wenig 
unterſcheiden dürfte. 

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz liegen 
nur Privattelegramme engliſcher Blätter vor, aus 
denen hervorgeht, daß die Lage in Mafeking 
täglich beſorglicher wird. Was den großen Sieg 
des General Bethuen bei Belmont angeht, ſo 
fahren zwar die engliſchen Berichterſtatter fort, 
dieſen als ein entſcheidendes Ereigniß zu feiern; 
aber dadurch allein wird er nicht größer. Es 
ſteht vielmehr feſt, daß dieſer Sieg ein Pyrrhusſieg 
geweſen iſt, der überdies ohne jeden bedeutenden 
Erfolg geblieben iſt. Es gelang den Engländern 


Was Edith nun ſah, als der Kaſten geöffnet 
war, bereitete ihr eigentlich eine kleine Enttäu⸗ 
ſchung; ſie fand genau dieſelben Schmuckgegen⸗ 
ſtände vor, die ſie ſelbſt in Nachbildungen beſaß. 
Der Altonaer Juwelier hatte wohl wit feiner Be⸗ 
hauptung Recht gehabt, daß die falſchen Juwelen 
außerordentlich gut nachgemacht ſeien. Edith 
wenigſtens konnte keinen Unterſchied bemerken, ja 
es wollte ihr beinahe ſo vorkommen, als wenn 
ihre eigenen, falſchen Edelſteine im Sonnenlichte 
noch prächtiger gefunkelt hätten, als dieſe echten. 

Indeſſen hütete ſie ſich wohl, dieſe Meinung 
auszusprechen; fie ſtellte ſich, als wäre fie vor 
Entzücken über den Glanz dieſes Familienſchmucks 
ganz außer ſich, und der Alte grinſte dazu vor 
Vergnügen wie ein gut gelaunter Pavian. 

„Ja — ja — oho! Das iſt noch Feuer!“ 
rief er. „Das iſt Gefunkel, nicht wahr? Das 
muß man kennen! Daneben verſchwindet das 
unechte Zeug wie Kieſel! Oho — ja!“ 0 

Edith that ihrem Großvater den Gefallen, alle 
einzelnen Stücke mit erheuchelter Wonne zu be⸗ 
trachten und mit übertriebenen Ansrufen der 
Bewunderung zu rühmen. Da bemerkte ſie am 
Boden des Käſtchens noch ein Etui und nahm es 
heraus. 

„Ah —, das ift nun unſer größter Schatz,“ 
ſagte der alte Mann. „Gieb es her! Das muß 
mit Verſtand betrachtet werden; denn es iſt einer 
von den weltberühmten Diamanten, die in den 
Büchern beſchrieben werden. Ein kleines Ver⸗ 

Sieh nur!“ d 
(Fortſetzung folgt.) » 


weder Kanonen des Feindes zu nehmen, noch die 
Buren wirkſam zu verfolgen, da es ihnen an 
Artillerie gebrach. Jetzt haben die Buren ſo feſte 
Stellungen inne, daß General Bethuen ſobald nicht 
wieder in die Lage kommen wird, ein Sieges⸗ 
telegramm abzufaſſen. Daß die engliſchen 
Berichte über die Schlacht von fkandalöſen 
Verdächtigungen der Buren ſtrotzen, wird 
nicht weiter Wunder nehmen. Sie melden, die 
Buren hätten Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe angewendet, 
ein engliſcher Leutnant wurde von einem verwundeten 
Buren, den er labte, erſchoſſen und dgl. mehr. 
Das iſt doch ſicherlich gelogen! Noch ärger iſt 
die Verdächtigung, der engliſche Leutnant Willougby 
ſei durch eine weiße Fahne angelockt und alsdann 
aus dem Hinterhalte erſchoſſen worden. 

Eine Angabe, der deutſche Kai ſer habe 
fh in London um die Wiederherſtellung des 
Friedens zwiſchen England und Transvaal bemüht, 
wird von der „Nat.⸗Ztg.“ als freie Erfindung 
bezeichnet. 

London, 25. November. Die zweite Aus⸗ 
gabe der „Times“ veröffentlicht ein Telegramm 
aus Queenstown von geſtern, wonach vierhundert 
Afrikander aus der Kapkolonie, unter denen 
ſich auch der bisherige Ortsvorſteher von Barkly⸗ 
Eaſt befindet, ſich den Buren in Barkly⸗Eaſt 
angeſchloſſen haben. Die Buren ollen jetzt 
auf dem Marſch von Barkly⸗Eaſt nach Dord⸗ 
recht ſein. J 

Lourengo Marques, 25. November. Mel⸗ 
dungen aus Pretoria vom 23. d. Mts. beſagen: 
General Joubert hat heute mehrere Granaten in 
das britiſche Lager bei Eftcourt geworfen, ohne 
daß das Feuer erwidert wurde. Es heißt, die 
Bewohner Eſtcourts verlaſſen die Stadt. — Ferner 
iſt hier Nachricht eingegangen, daß heute ſüdlich 
von Kimberley ein heftiger Kampf ſtattfindet, 
vermuthlich zwiſchen den Freiſtaat-Buren und 
einer britiſchen Kolonne, welche vom Oranje⸗Fluß 
zum Entiag von Kimberley anmarſchirt. 

Wie dem „Reuter ſchen Bureau“ aus Pretoria 
gemeldet wird, iſt dort folgende Depeſche vom 
25. November eingetroffen: Die Garniſon von 
Ladyſmith war geſtern auffallend ruhig. Der 
Ballon ſteigt nicht mehr auf. Die Buren haben 
ein drittes ſchweres Geſchütz aufgefahren, welchem 
fie den Namen „Suzeränetät“ gegeben haben. Die 
Burengenerale ſind der Anſicht, daß es ihnen ge⸗ 
lingen werde, Ende dieſer Woche Ladyſmith zur 
Uebergabe zu zwingen. 

Kapſtadt, 24. November. Die Buren haben, 
wie hier verlautet, die Eiſenbahnbrücke zwiſchen 
Rosmead Jiction und Middelburg geſprengt, um 
einen Vormarſch britlſcher Streitträfte von Port 
Elizabeth zu verhindern. a 

Hochintereſſant iſt folgende Meldung 
0 a : EN 1 g vom Balz a = 
en träger hat der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung mitgetheilt, England befinde ſich feit dem 
11. Oktober im Kriegszuſtande mit den ſüdafri⸗ 
kaniſchen Republiken. Hierzu bemerkt der „Swiet*, 
die engliſche Regierung habe hiermit ihre frühere 
Erklärung, daß ſie keinen Krieg führe, ſondern 
Aufrührer unterwerfe, zurückgezogen. Die „No⸗ 
woje Wremja“ mißt der Erklärung weittra⸗ 
gende Bedeutung bei und meint, nunmehr 
ſeien die Mächte in die Lage verſetzt, außer 
Abtheilungen des Rothen Kreuzes Militäragenten 
in das Burenlager zu entſenden, auch ſeien die 
Mächte berechtigt, nach ihrem Ermeſſen einen ge⸗ 
eigneten Zeitpunkt zu wählen, um zwiſchen Eng⸗ 
land und Transvaal zu interveniren, um 
ſomehr, als die Afrikander mehr und mehr zu 
den Buren übertreten, ſodaß die Lage des Ober⸗ 
kommandirenden Buller ſehr erſchwert ſei und 
England nöthigen werde, um nicht weitere Opfer 
an Geld und Menſchenleben zu tragen, Friedens⸗ 
verhandlungen einzuleiten, wobei den Buren ihre 
Selbſtſtändigkeit erhalten bleiben werde. — Was 
wird Old⸗England hierzu ſagen?? 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die wegen Ein⸗ 
ſtellung der Obſtruktion mit den Jungtſchechen 
Seitens der Regierung geführten Verhandlungen 
laſſen ein günſtiges Reſultat erwarten. 

Rußland. Petersburg, 26. November. 
Der Gehilfe des Miniſters des Innern, Baron 
Uexküll⸗Gyllenbandt, iſt zum Mitgliede des Reichs⸗ 
raths ernannt worden. — Bei 6 Grad Kälte iſt 
die Newa zugefroren. 

Türkei. Wegen eines angeblich geplanten 
Anſchlags gegen das Leben des Sultans ſind 
in Konſtantinopel drei hohe türkiſche Würden⸗ 
träger, Said Bey, Ferdi Bey und Zia Molla, 
verhaftet worden. Ein ſofort zuſammengetretener 
außerordentlicher Gerichtshof ſprach die Verhaf⸗ 
teten ſchuldig und erkannte auf lebenslängliche 
Verbannung. Damit iſt die Zahl der Feinde des 


„kranken Mannes“ am Goldenen Horn noch lange 


nicht erſchöpft. 

China. Li Hung Chang iſt durch Dekret 
zum Miniſter für Handel ernannt. j 

Egypten. Ein engliſcher Sieg im 
Sudan. In Nordafrika hat der Khalif an der 
Spitze der Derwiſche den Engländern und den 
mit dieſen vereinigten Egyptern viel zu ſchaffen 
gemacht. Dieſer Tage erſt wurde gemeldet, daß 
der falſche Prophet nach der Niederlage bel 
Omdurman einen neuen Kampf wagen wollte. 


Dieſer hat inzwiſchen ſtattgefunden: der angreifende 


Theil waren die Engländer. Ueber den Ausgang 
liegt folgende Meldung aus Kairo vor: Oberſt 
Wingate griff den Khalifen an und ſchlug ihn 
völlig. Der Khalif wurde getödtet. — Das iſt 
ein ſehr ſchwerer Verluſt für die Derwiſche, die 
nun ihres Führers beraubt ſind. In Zukunft 
werden die Engländer im Sudan leichtere Arbeit 


haben. — Ein Telegramm, welches das Londoner 
Kriegsminiſterium erhielt, meldet zur Niederlage 
des Khalifen noch Folgendes: Das ganze Lager 
wurde genommen; mehrere Tauſend Araber er⸗ 

gaben ſich; viele mit Weibern und Kindern. Eine 

große Menge fiel in die Hände des Siegers. 

Auf egyptiſcher Seite wurden 3 Mann getödtet, 

12 verwundet. Außer dem Khalifen ſelbſt find 

viele Emire gefallen. Nur Osman Digma iſt 

entkommen. 


Aus der Provinz. 


* Briejen, 24. November. Der Miniſter 
des Innern Freiherr von Rheinbaben, 
Graf Kanitz⸗Podangen und Graf Mirbach⸗Sor⸗ 
quitten waren heute bei einer Treibjagd in 
Fronau als Gäſte des Grafen von Alvensleben 
anweſend. — Der Wirthſchaftsinſpektor Bahr 
aus Miſchlewitz, welcher nach Verübung ſchwerer 
Verbrechen im Kreiſe Bromberg nach Amerika 
geflüchtet war, iſt hier kürzlich wieder geſehen 
worden. Die Polizeibehörden fahnden eifrig auf 
denſelben. i 

Culm, 24. November. Die vom hieſigen 
Geflügel⸗ und Taubenzüchterverein beſchloſſene 
Geflügel⸗Ausſtellung wird in den Tagen 
vom 22. bis 26. Februar n. J. hier ſtatfinden. 
— Herr Martin Ra abe⸗Culm hat ſein hieſiges 
Grundſtück an den Viehhändler Wittkowski in 
Altmark für 50000 Mk. verkauft. Herr R. hat 
fein bisher hier betriebenes Vieh⸗Export⸗Geſchäft 
aufgehoben und nach Königsberg verlegt. — Zum 
Bahnbau Culm⸗Unislaw iſt das Schienen⸗ 
und Schwellenmaterial bereits angefahren und 
werden gegenwärtig an der Fribbe Bohrungen 
für die dort zu bauende maſſive Brücke vorge⸗ 
nommen. — Bei der heute hier vorgenommenen 
Wahl der Kreistagsabgeordneten wurden gewählt 
Rathsherr Otto Peters, Rathsherr Schmidt und 
Rechtsanwalt Nawrocki. 

Culmer Höhe, 26. November. Am 22. 
d. Mts. feierten die Gemeindevorſteher Künzle ⸗ 
ſchen Eheleute in Klein⸗Ezyſte die goldene Hoch⸗ 
zeit. Der Kaiſer hat ihnen die Ehejubiläumsmedaille 
verliehen. = 

Schwetz, 26. November. Herr Bieber⸗ 
Mühle⸗Schönau hat die Waſſermühle in 
Kozlowo bei Terespol für 50 000 Mk. an Herrn 
Steimich⸗Danzig verkauft. Daſelbſt ſoll, wie 
verlautet, ein großes Elektrieitätswerk ange⸗ 
legt werden. f 

* Graudenz, 25 Nov. [Preßprozeß 
Wegen Beleidigung des Erſten Staatsanwalts 
Harte in Graudenz wurde der Redakteur Ma’ 
jersfi vonder „Bazeta Grubztondzte. 
zu 100 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. In derſelben 
Sache war ſchon früher einmal Majerski zu 200 
Mk. verurtheilt. Das Reichsgericht hatte aber 
auf eingelegte Reviſion das Urtheil aufgehoben 
und die Sache zur nochmaligen Verhandlung an 
das Landgericht Graudenz zurückgewieſen. 

Roſenberg, 24. November. Um eine 
neue Art von Kunſtwegen, Pflaſterſtraßen 
mit Schienengeleiſen, auf denen jeder normal⸗ 
ſpurige Wagen fahren kann, zu erproben, läßt der 
Kreis jetzt die Strecke von Roſenberg Stadt bis 
zum Bahnhofe mit derartigen Schienen ausbauen. 
Gegen die Anlage derartiger Wege erheben ſich 
jedoch ſchon jetzt ſchwerwiegende Bedenken. Die 
Unterlage für die Schienen muß eine ſehr feſte 
ſein. Das Waſſer ſammelt ſich bei nicht ſehr 

uter Pflaſterung leicht zwiſchen den Schienen an. 

Bei Schnee oder Glatteis wird das Geleiſe 
ſchwerlich benutzt werden können und endlich fit 
das Ausbiegen der Wagen ſehr erſchwert. 

Danzig, 25. November. Natter ozeß.] 
Wegen Beleidigung, verſuchter Nöthigung bezw. 
Aufreizung befand ſich der verantwortliche Redak⸗ 
teur der hieſigen polniſchen Zeitung „Ga zeta 
Gdanska“ Piechowskl heute auf der Anklage⸗ 
bank vor der Strafkammer. Er war beſchuldigt, 
in einem Artikel in Nr. 106 der genannten 
Zeitung vom 31. Auguſt die polniſchen Einwohner 
der Ortſchaft Bruß des Kreiſes Konitz aufgefordert 
zu haben, nicht zu der vom Kriegerverein veran⸗ 
ſtalteten Sedanfeier zu gehen; denn die Polen 
hätten ebenſo gut wie andere in den Jahren 
1866 und 1870 mitgekämpft und keinen Dank 
dafür erhalten. Die Kriegervereine ſeien die 
Feinde des heiligen Vaters in Rom. Der Ver⸗ 
treter der Staatsanwaltſchaft hatte eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von ſechs Monaten beantragt; der 
Gerichtshof erkannte auf, 2 Monate Ges 
fängniß. Eine Beleidigung oder eine Anreizung 
zu Gewaltthätigkeiten wurde nicht für erwieſen 
erachtet und der Angeklagte lediglich der verſuchten 
Nöthigung für ſchuldig befunden. In ſeiner Be⸗ 
gründung führte der Gerichtshof aus, daß der 
ineriminirte Artikel in gehäſſigter, ſchamloſer 
und nichts würdiger Weiſe das natianale Ge⸗ 
fühl den Deutſchen angegriffen, dasſelbe verjpottet 
und verhöhnt habe. Der Artikel habe nicht nur 
die Feier heruntergeriſſen, ſondern auch den Be⸗ 
ſuch derſelben den Bewohnern von Bruß ab⸗ 
gerathen. Eine Nöthigung ſei in den Worten des 
incriminirten Artikels enthalten: „Wir werden 
auf allen Wegen ſtehen und die abtrünnigen 
Polen zählen und ſie bei Namen in der Zeitung 
nennen, die zum Sedanfeſte gehen ze.“ — Der 
N hatte erklärt, der Verfaſſer des Artikels 
zu ſein. 8 

* Danzig, 25. Noember. Wie die „Danz. 
Ztg.“ meldet, wurden heute 119 Flelſcher⸗ 
meiſter von Danzig und Umgegend vom 
Schöffengericht wegen Vergehens gegen das Nah⸗ 
rungsmtttelgeſetz zu 3 reſp. 5 M. Geldſtrafe 
verurtheilt. Dieſelben hatten dem Hack ⸗ und 
Schabefleiſch behufs Erhaltung der friſchen rothen 
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Jarbe eine ſeit langer Zeit gebräuchliche Eſſenz 
zugeſetzt, in welcher ſchweflige Säure enthalten iſt. 
»Tilſit, 26. November. Zu einer Kund⸗ 
gebung für die Kanalvorlage im 
Oſten hat ſich die Hauptverſammlung des Wahl⸗ 
komités für den oſtpreußiſchen Landtagswahlkreis 
Tilfit geſtaltet, in welcher der nationalliberale 
Landtagsabgeordnete v. Sanden den Rechenſchafts⸗ 
bericht für die verfloſſene Landtagsſeſſion er⸗ 
ſtattete. Es ergab ſich dabei, daß die Vertretung 
der Kanalvorlage durch den Abg. v. Sanden die 
rückhaltloſe Zuſtimmung ſeiner Wähler hatte. 

* Königsberg, 25. November. Geſtern 
Abend und heute Nacht waren durch einen ſtarken 
Nordweſtſturm die am Pregel gelegenen Straßen 
theilweiſe unter Waſſer geſetzt. Der Waſſer⸗ 
ſtand des Pregels zeigte eine ſeit Langem nicht erreichte 

Höhe. — Die „Allgemeine Zeitung“ meldet aus 
Labiau: Der Haffdamm bei Juwendt iſt in 
I Folge Weititurmes durchbrochen; ſeit heute früh 
ſtehen die Dörfer Juwendt, Altheidendorf, Neu⸗ 
heidendorf und Nemonien unter Waſſer. 

Pillau, 25. November. Der „Deutſchen 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“ wird von 
der Rettungsſtation Pillau telegraphirt: Am 
25. November wurde von dem hier geſtrandeten 
ſchwediſchen Schooner „Solomith“, Kapitän Olßen, 
die aus 6 Perſonen beſtehende Beſatzung durch 

en Raketenapparat gerettet. Sturm aus 
Nordweſt mit Hagelböen. 

Memel, 24. November. Als muth⸗ 
maßliche Urheber der in der Nacht zum 
Sonntag verübten beiden Attentate gegen 
Eiſenbahnzüge iſt, wie dem „M. D.“ aus Heyde⸗ 
Krug gemeldet wird, dort der Nähmaſchinenreiſende 
»Gudat aus Pagrienen bei Heydekrug verhaftet 
worden. Nach den bisherigen Ermittelungen hat 
G. die beiden Verbrechen und zwar in der Weiſe 
ausgeführt, daß er die Strecke bei Heydekrug mit 
Steinen belegte, dann per Rad längſt des Schienen⸗ 
ſtrangs nach Memel fuhr und hier abermals den 
ſchweren Prellſtein auf das Gleiſe wälzte, eine 
That, die um ſo mehr Zeit und Vorbereitung er⸗ 
fordert haben muß, als dieſer letztere Stein, wie 
ſchon erwähnt, volle zwei Ceniner ſchwer war. 
Der Verhaftete befindet ſich im Gerichtsgefängniß 

zu Heydekrug. 5 

ö Inowrazlaw, 24. November. Am ge⸗ 
ſtrigen Tage brannte es wieder in der An⸗ 
dreasſtraße auf dem Boden eines Hauſes. Der 
N bald 1 847 N en 
1 anonyme riefe, worin en 
angekündigt wird, daß es in nächſier Zeit auch 
bei ihnen brennen wird. Sogar an einzelnen 
Straßenecken fand man Zettel, ſelbſt ſolche mit 
imen, in denen ähnliche Ankündigungen gemacht 
werben hnliche Ankündigungen gemach 


Poſen, 25. Nov. Die Er eines 
d Denkmals iſt hier Geabhanr 
Die deutſchen Geſangvereine ſtellen fih in den 
Dienſt der Sache, ſie wollen durch Veranſtaltungen 
die Aufbringung der Koſten erleichtern. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 27. November. 


* [Berfonalien) Die 
Burdardi in Danzig und Meyer in Culm⸗ 
ee ſind zu Amtsgerichtsräthen ernannt worden. 

Der Amtsrichter Alfons v. Lukowicz in 
Flatow iſt an das Amtsgericht I in Berlin 
verſetzt worden. 

Der Aſſiſtent Sikierski bei dem Amts⸗ 
gericht in Konitz iſt zum Sekretär bei dem Land⸗ 
gericht daſelbſt und der Aſſiſtent und Dolmetſcher 

desmer bei dem Amtsgericht in Neuſtadt 
zum Sekretär, mit der Funktion als Dolmetſcher, 
bei dem Amtsgericht in Neumark ernannt worden. 
[Ruder ⸗ Verein Thorn.) Der im 
Herbſte d. J. auf der Rettig'ſchen Werft in Nieder: 
ſchönweide bei Berlin für den Verein erbaute 
ennie rer iſt jetzt fertig und dürfte im 
Laufe der nächſten Woche hier eintreffen. Die 
derer haben offiziell mit der Saiſon bereits ab⸗ 
geſchloſſen. Das hindert indeß natürlich nicht, daß 
allſonntäglich noch einige Boote zu Waſſer geſetzt 
und mit kräftigem Ruderſchlage dem in Ausſicht 
genommenen Ziel zugetrieben werden. So fahen 
wir geſtern Nachmittag einen Vierer und einen 
oppelzweier ihre Fahrt vom Hafen nach Trepoſch 
nehmen. Die Kälte empfindet der Rudersmann 
bei feiner die Herzthätigkeit belebenden Arbeit trog 
feiner luftigen Kleidung wenig oder garnicht; die 
Steuerleute dagegen wiſſen der ſcharfen Luft in 
3 und warme Decken gehüllt, Trotz zu 
en. 
* [Für das Weichſelgau⸗Sänger⸗ 
ſeſt in Thorn, ] das bekanntlich für den kom⸗ 
menden Sommer in Ausſicht genommen iſt, wurden 
N einer geitern hier im Schuͤtzenhauſe abgehaltenen 
igung des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes des 
Veichſelgau⸗Sängerbundes der 16. und 17. 
uni 1900 (Sonnabend und Sonntag) be⸗ 
l Nimmt, und zwar wird das Felt wahrscheinlich im 
legeleipark ſtattfinden. An der geſtrigen 
gung betheiligten ſich außer den Vorſtandsmit⸗ 
Liedern (von auswärts waren u. A. die Herren 
Fritz Kyſer⸗Graudenz — Gauvorſitzender — Lehrer 
9 lff⸗Culmſee, Strafanſtaltslehrer Nötzel⸗Graudenz, 
e Kießner⸗Schwetz und Gymnaſial⸗ 
Ru lehrer arehnke⸗Marienwerder erſchienen) auch 
a ertreter der drei hieſigen Männergeſangvereine 
zviedertafel“, „Liederkranz“ und „Liederfreunde.“ 
Die t wurden einige Gauangelegenheiten erledigt. 
“= e „Liedertafel“ M oder, Culm und Garnſee 
Sötden ihrem Antrage gemäß in den Weichſelgau⸗ 
angerbund aufgenommen. Bei der Beſprechung 


Amtsrichter 


über das Gau⸗Sängerfeſt wurde ſodann, nach 
Feſtſetzung der beiden oben genannten Tage für 
die Abhaltung des Feſtes, das Programm in 
folgender Weiſe aufgeſtellt: Am Son nabend, 
den 16. Juni, wird um 6 Uhr im Schützenhauſe, 
nachdem vorher Empfang der Delegirten ſtattge⸗ 
funden hat, ein Sängertag abgehalten werden, dem ſich 
um 8 Uhr Abends ein Kirchenkonzert in der 
Garniſonkirche anſchließt. Dieſes Konzert wird 
von den drei genannten Thorner Männergeſang⸗ 
vereinen veranſtaltet. Nach Schluß des Konzerts 
iſt ein gemüthliches Beiſammenſein im Artushof 
in Ausſicht genommen. — Der Sonntag als 
der zweite und Haupt⸗Feſttag wird in feierlicher 
Weiſe früh 6 Uhr durch Choralblaſen vom Rath⸗ 
hausthurme eingeleitet, worauf die hieſigen und die 
bereits in Thorn anweſenden auswärtigen Sänger 
einen Frühſpaziergang nach der Ziegelei unter⸗ 
nehmen; wahrſcheinllch wird dort dann auch ein 
Frühkonzert veranſtaltet werden. In den Vor⸗ 
mittagsſtunden werden dann durch Empfangs⸗ 
deputationen die von auswärts ankommenden 
Sänger auf den hieſigen Bahnhöfen empfangen 
und in die Stadt geleitet. Diejenigen Fremden, 
welche die Thorner Baudenkmäler gründlicher in 
Augenſchein zu nehmen wünſchen, finden ſich um 
9 Uhr im Hofe des Rathhauſes ein. — Um 11°], 
Uhr findet dann im Schützenhauſe die officielle 
Begrüßung der Sänger und im Anſchluß hieran 
die Hauptprobe ſtatt, der um ½2 Uhr ein 
Feſteſſen im Artushof folgt. Um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags ordnen ſich die Sänger auf dem Wilhelms⸗ 
platz neben der Garniſonkirche zum Feſtzuge nach 
dem Feſtlokal, wo um 5 Uhr das Hauptkonzert 
ſeinen Anfang nimmt. Für dieſes wurden folgende 
Geſammtchöre feſtgeſetzt: „Jagdmorgen“ von 
Rheinberger, „Deutſchlands Troſt“ von Zöllner 
und „Steh feſt du deutſcher Eichenwald“ — 
dieſe drei a capella —, ſowie „Auszug der 
Kreuzfahrer“ von Filke und „Hymne an die 
Tonkunſt“ von Rheinberger — letztere beide mit 
Orcheſterbegleitung. — Nach Schluß der Sitzung, 
in der noch beſchloſſen wurde, bei der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung um ermäßigte Fahrpreiſe zu dem 
Sängerfeſt ſowie um Einlegung eines Sonderzuges 
auf der Strecke Thorn- Marienwerder vorſtellig 
zu werden, fand im Artushofe ein gemeinſames 
Mahl ſtatt. — Sonnabend Abend hatte zu Ehren 
der auswärtigen Sänger im Schützenhauſe bereits 
ein Kommers ſtattgefunden, der von den hie⸗ 
ſigen Männergeſangvereinen veranſtaltet wurde und 
einen ſehr gemüthlichen Verlauf nahm. 

[Für die Buren,] die im Transvaalkrieg 
verwundet werden, find uns ferner übermittelt 
worden: „Den Buren Heil! — Deutſche Brüder 
in Leibitſch“ 11 Mk. 25 Pf. — Weitere 
Spenden nimmt die Geſchäftsſtelle der „Thorner 
Zeitung“ jederzeit gern entgegen. 


* [Auf das Eilenberg⸗Konzert,] welches 
Mittwoch Abend im Artushofe ſtattfindet, machen 
wir an dieſer Stelle nochmals aufmerkſam 2 


bemerken dabei, daß das Publikum — dem I 
teren Charakter des Konzerts entſprechend — an 
Tiſchen zu ſitzen Gelegenheit hat. 


e [Die ſilberne Hochzeit] feiert morgen 


mit ſeiner Frau Herr Eiſenbahnbeamter Gralow 


in Podgorz. 


* [Vom letzten Bazar] zum Beſien des 
Kleinkinder⸗Bewahrvereins ſind noch die auf die 
Nummern 269 und 471 entfallenen Gewinne bei 


Herrn Guſtav Weeſe hierſelbſt abzuholen. 


* Blau Kreuz⸗Verein.] Am geſtrigen 


Sonntage Nachmittags hielt der hieſige Enthalt⸗ 


ſamleits⸗Verein zum „Blauen Kreuz“ im Vereins⸗ 
Gemeindeſchule Bäckerſtraße 49) 
Die 


zimmer (zweite 
ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. 
Geſammtrechnung des Vereins weiſt einen Ueber⸗ 
ſchuß von 46 Mark 34 Pf. auf. In den Vor⸗ 
ft and wurden einſtimmig wiedergewählt: Konſu⸗ 
lats⸗Sekretär S. Streich als erſter Vorſitzender, 
Bauunternehmer Johann Radomski als zweiter 
Vorſitzender, Schuhmachermeiſter Heinr. Weihrauch 
als Kaſſirer und Schuhmachermeiſter Ferd. Spink 
als Bücherwart. Neugewählt wurden einſtimmig 
die Herren Hausbeſitzer Mich. Bartel als Schrift⸗ 
führer, Beſitzer F. Trojaner als 1. Belſitzer und 
Eiſenbahnbeamter Peter Flader als 2. Beiſitzer. 

[Fern ſprechverkehr.] Die Tele⸗ 
graphenanſtalten Kornatowo, Wrotzlawken, Culm⸗ 
fee, Schwirſen, Oſtas ze wo (Kr. Thorn) 
und Papau ſind fortan zum Sprechverkehr mit 
den Theilnehmern an den Stadt⸗Fernſprecheinrich⸗ 
tungen in Culm, Graudenz, Strasburg (Wſtpr.) 
und Thorn zugelaſſen. 

[Für den Monat Dezember] hat 
Rudolf Falb auf Grund feiner Wetterforſchungen 
viel Regen in der Zeit bis zum 5. feſtgeſtellt, 
der am 6. in Schneefall übergehen ſoll und an 
den Küſten von Gewittern begleitet iſt. Die 
Temperatur ſteht Anfangs nahe dem Mittel, ſteigt 
dann bedeutend über dieſes hinaus und geht in 
den letzten Tagen wieder etwas zurück. Der 
3. Dezember iſt ein durch eine Sonnen finſterniß 
verſtärkter kritiſcher Termin zweiter Ordnung. 
In den Tagen vom 10. bis 15. Dezember nehmen 
die Niederſchläge zu, und wahrſcheinlich treten 
auch Schneefälle ein. Vereinzelt, doch nicht be⸗ 
deutend, ſtellen ſich dieſe auch in der Zeit vom 
16. bis 22. Dezember ein. Im Allgemeinen iſt 
in dieſer Periode das Wetter trocken. Der 17. 
Dezember iſt ein durch eine Mondfinſterniß ver⸗ 
ſtärkter kritiſcher Termin dritter Ordnung. Vom 
23. bis 31. Dezember ſinkt die Temperatur be⸗ 
deutend unter das Mittel. In dieſen Tagen 
treten ausgebreitete und ergiebige Schneefälle ein, 
es iſt nach Falb alſo .. auf weiße Weih⸗ 
nachten vorhanden. Das Wetter iſt trocken, nur 
in den letzten Tagen des Jahres ſtellen ſich bei 
ſteigender Temperatur Regen ein. 


Auguſt d. 


* (In Betreff der Geſchäftszeit 


für die Sonntage des 24. und des 31. Dezem⸗ 


ber iſt nun endgültig beſtimmt worden, daß für 
beide Sonntage eine zehnſtündige Geſchäftszeit zu⸗ 
gelaſſen iſt, daß dieſe aber am Sylveſterabend 
nicht über 7 Uhr Abends ausgedehnt, dagegen 
für den Weihnachtsabend nach den örtlichen Be⸗ 
dürfniſſen verſchieden vertheilt werden kann. 

— r [Anſiedelungskommiſſion.)] 
47 Güter mit mehr als 1100 Stellen hat die 
Anſiedelungskommiſſion augenblicklich zur Be⸗ 
ſiedelung geſtellt. Dazu treten dis zum nächſten 
Frühjahr vorausſichtlich noch 25 Güter mit rund 
71 000 Morgen Areal und 1000 Anſiedlerſtellen. 

[Sch wurgericht.] Herr Landgerichts⸗ 
Direktor Wollſchläger eröffnete heute Vormittag 
10 Uhr mittels einer Anſprache an die Ge⸗ 
ſchworenen die fünfte und letzte diesjährige Sitzungs⸗ 
periode. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsrath Biſchoff und Amtsrichter Pankau. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsan⸗ 
walt Petrich. Gerichtsſchreiber war Herr Ge⸗ 
richtsaſſiſtent Matz. Als Geſchworene nahmen 
folgende Herren an der Sitzung Theil: Gutsbe⸗ 
figer Albert Obermüller aus Hochdorf, Admini⸗ 
ſtrator Heinrich Fritz aus Rentſchkau, Kürſchner⸗ 
meiſter Otto Scharf aus Thorn, Rittergutsbeſitzer 
Adolf Probſt aus Straczewy. Rittergutsbeſitzer 
Guſtav Studte aus Heinrichsburg, Kaufmann 
Paul Wallis aus Thorn, Kreisſchulinſpektor Hein⸗ 
rich Sermond aus Strasburg, Rektor Guſtav 
Henſel aus Strasburg, Gutsbeſitzer Paul Rübner 
aus Eliſenau, Rittergutsbeſitzer Theodor Körner 
aus Hofleben, Verſicherungsbeamter Carl Staudy 
aus Thorn und Gutsbeſitzer Julius Kraaz aus 
Pruſſy. Zur Verhandlung ſtanden 2 Sachen an. 
Die Anklage in der erſten Sache richtete ſich 
gegen den Klempner Carl Schill aus Thorn 
und hatte das Verbrechen der verſuchten vorſätz⸗ 
lichen Brandſtiftung zum Gegenſtande. Die Ver⸗ 
theidigung des Angeklagten führte Herr Rechts⸗ 
anwalt Cohn. Schill ſtand ſeit etwa 5 Jahren 
bei dem Molkereibeſitzer Weier und dann bei 
deſſen Nachfolger Radtke hierſelbſt, Culmerchauſſee 
in Dienſten. Er erhielt in der erſten Zeit einen 
wöchentlichen Tagelohn von 2,50 Mk. neben freier 
Beköſtigung. Späterhin entzog ihm ſein Dienſt⸗ 
herr Radtke das baare Geld und beſchäftigte ihn 
nur gegen Bekleidung und Koſt, weil Schill ſehr 
zum Trunke neigte und ſeine Dienitleiftungen 
äußerſt gering waren. Um nun aus dem Dienſt 
entlaſſen zu werden, ſchlich ſich Schill am 20. 
Is. auf den Bodenraum des Molkerei⸗ 
gebäudes, ſetzte die dort lagernden Holzſpähne in 
Brand und begab ſich dann wieder nach dem 
Gehöft zurück. Glücklicherweiſe wurde der Brand 
im Entſtehen von dem Kutſcher Krampitz bemerkt. 
Das Feuer konnte noch gelöſcht werden, bevor es 
größeren Schaden angerichtet hatte. Der An⸗ 
geklagte war geſtändig. Er will das Feuer 
aber nicht vorſätzlich oder aus Rache, ſondern in 
einem Zuſtande geiſtiger Umnachtung angelegt 


haben, in den er durch übermäßigen Alkoholgenuß 


gerathen ſei. Durch die Beweisaufnahme wurde 
feſigeſtellt, daß Angeklagter zwar mehrmals das 
Delirium gehabt, daß er auch unmittelbar vor der 
Brandſtiftung Schnaps getrunken hat, daß er aber 
keineswegs ſinnlos betrunken oder bei geſtörten 


Geiſteskräften geweſen iſt, als er die That aus⸗ 


führte. Die Geſchworenen bejahten denn auch die 
Schuldfrage, demgemäß Schill zu 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängniß und Ehrverluſt auf 3 Jahre verurtheilt 
wurde. — Die zweite Sache gegen das Dienſt⸗ 
mädchen Anna Kwiatkowski aus Wilka 
Kämpe wegen Kindesmordes wurde unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Das Urtheil 
lautete auf 2 Jahre Gefängniß. f 

§ [Polizeibericht vom 27. Nove nber.) 
Gefunden: Ein Schlüſſel in der Breiteſtraße; 
eine Meſſingkappe von einem Kutſchwagen auf 
dem Wege nach der Jakobsvorſtadt, abzuholen vom 
Arbeiter Kaminski, Neuſtädtiſcher Markt 4 bei 
Thomas; Invaliditäts⸗Quittungskarte des Knechtes 
Wladislaus Pietrowski in der Breiteſtraße. — 
Zurückgelaſſen: Ein Herrenregenſchirm 
auf dem Poſtamt und ein Geſangbuch in einem 
Straßenbahnwagen. — Verhaftet: Sieben 
Perſonen. * 

Warſcha u, 26. November. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 1,65 Meter, gegen 1,75 
Meter geſtern. 


r Mocker, 27. November. Seit dem 16. 
November iſt der 7 Jahre alte Knabe Franz 
Rychlewski aus Schönwalde verſchwunden. 
Derſelbe war bekleidet mit ſchwarzem Mantel, mit 
Plüſch beſetzt, brauner Plüſchmütze, rothen Strümpfen 
und hohen Knöypfſtiefeln. — Um nicht etwa eine 
unrichtige Beurtheilung der geſundheitlichen Ver⸗ 
hältniſſe in der Ortſchaft Mocker zuzulaſſen, be⸗ 
merken wir mit Bezug auf unſere neuerliche Korre⸗ 
ſpondenz vom 24. d. Mts. daß die hier alljährlich 
vorkommenden Typhuserkrankungen immer 
nur vereinzelt und in milder Form aufgetreten 
ſind. Nach den Ermittelungen ſind im Jahre 
1894 vier Fälle, 1895 ein Fall, 1896 ein, 1897 
ein, 1898 drei, 1899 ſechs Typhusfälle zur 
Kenntniß gekommen. In keinem einzigen Falle 
hat die Krankheit einen tödtlichen Verlauf genom⸗ 
men, jo daß im Allgemeinen die Geſundheitsver⸗ 
hältniſſe hier als günſtig bezeichnet werden können. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 25. Nov. 
Vie Petersburger polniſche Wochenſchrift „Kraj“ 
meldet, der ruſſiſche Finanzminifter habe die zoll: 
freie Einführung von 125 Millionen Pud Stein⸗ 
kohle wegen Kohlenmangels im Warſchauer 
Induſtriebezirk geſtattet. 


Vermiſchtes. 


„Viktoria“. Die Pariſer Polizei be⸗ 
ſchlagnahmte ein illuſtrirtes Blatt, auf deſſen 
erſter Seite ein bärtiger Bär die unverhüllte 
Rückſeite einer beleibten Dame mit einer Ruthe 
bearbeitet. Darunter las man: Wenn man be⸗ 
denkt, daß das „Viktoria“ heißt. ü 

Die Haſen⸗ und Schnepfenjagd 
iſt in Kiautſchou eröffnet . 
uralter Zeit mit gezähmten Falken. 

Ein Brand entſtand dieſer Tage auf dem 
deutſchen Aviſo „Loreley“ im Hafen von Genua, 
wurde aber bald gelöſcht. Leider wurden zwei 
Seeleute ſchwer verletzt. 

Eine Ausſtellung für Haus und 
Heerd wurde Sonnabend in Dresden eröffnet. Der 
Feier wohnte auch das ſächſiſche Königspaar bei. 

Auf einer Verwechſelung beruht 
eine Hamburger Meldung von der Verhaftung 
des Preisradfahrers Struck. Er iſt keineswegs 
verhaftet. 


Neueſte Nachrichten. 

Riga, 26. November. Hier wüthet ein 
furchtbarer Stur m. Das Waſſer ſtieg 
um acht Fuß und überſchwemmte mehrere Straßen. 
Viele Fahrzeuge und Holzflöße wurden fortge⸗ 
riſſen. Die Parkanlagen ſind ſtark beſchädigt; 
auch der übrige Sachſchaden iſt groß. 

Durban, 25. November. General Buller 
iſt heute Abend hier eingetroffen und begab ſich 
ſofort in dem Salonwagen des Gouverneurs in 
das Innere des Landes. 

Ejtcourt, 26. November, 12°/, Uhr Mittag. 
Reutermeldung. General Joubert geht vom 
Mooiriver in der Richtung auf Ladyſmith zurück. (22) 

Kapſtadt, 26. November. Reuter meldung. 
Die Buren nahmen Stormberg. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in, Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 27. Nov., um u 
+ 1,48 Meter. Lufttemperatur: + 5 b 


Celſius. Wetter: trübe. Wind: W. 
Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Dienſtag, den 28. November: Wolkig, bedeckt, Nieder⸗ 
ſchläͤge, wärmer. Lebhalte Winde. Sturmwarnung. 


Sonnen- Aufgang 7 Uhr 47 Minuten, Untergang 


3 Uhr 50 Minuten. 
Mond Aufgang 2 Uhr 27 Minuten Nachts, 


Untergang 1 Uhr 16 Minuten Nachm. 


Berliner telegräpbifdhe Schlußkourſe. 


9 ** ge 
€ er 3 * te to 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 216.40 
Warſchau 8 Tage » 1215,70] —.— 
Defterreichifche knoten 169,40 169,59 
Preußiſche Konſols 3 % 89,76 89,70 
Preußiſche Konſols 3½ 9% 8 98.10 98,10 
Preußiſche Konſols 31, u abg. 98,10 98,— 
Deutſche Reichsanleihe 3 . . 89,60 89,60 
Deutſche Reichzanleihe 3½ % 98,20 98,39 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 9% neul. 11 86, 86, 
Weſipr. un 31, „% wer. II. [94,3 94,49 
Poſener Bfandbriefe 3½ % 95,40 95,20 
Poſener Pfandbriefe 419 — 1101 — 1104,75 
Polniſche Pfandbriefe 4¼% % - 98.30 98 25 
Türkiſche 1% Anleihe g 25,65 25,60 
alieniſche Rente 4% . . . . | 23,60 03,69 
iſche Rente von 1804 40% . 84,40 84,50 
Ditzkonto-Kommandit⸗Anleſhe . . 191,0 191,50 
Harpener Bergwerkz-⸗Aktien 203,90 20 
Norddeutsche Kredit⸗Anſtalt⸗Attten 125 — | 125,— 
Thorner Stadtanleihe 3½ %% . —.— 9810 
Weizen: Loco in New⸗Nork . 72% —.— 
Sy 2 oer lo es | —.— 
Spiritus: 70er loco 47 30 47,50 


Wechſel⸗Diskont 6% 
Lombard ⸗Zinsſuß für deutſche Reichs⸗Anleihe 7% 
Privat - Dislont 5%, 


A Braul⸗Stidenſtoffe 


in unerreichter Auswahl, als auch das Neueſte in 
weißen, ſchwarzen und farbigen Seidenſtoffen eder 
Art. Nur erſtklaſſige Fabrikate zu Be eo Engros · 


Preifen meter- und robenweiſe an Private porto- 
und zollfrei. Tauſende von Anerkennungsſchreiben. 
Von welchen Farben wünſchen Sie Muſter. 
Doppeltes Brieſporto nach der Schwetz. 


Seldenstoff-Fabrik- Union 


Adolf Grieder & C, Zürich (Schwein). 


Königliche Hoflieferanten. 


Adenstolle 
der Mechanischen Seidenstoff - Weberer 


MICHELS & Cle BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. grösstes Speclalh. f. Seidenstoffe u. Sammete. 


a I. M. d. Königin Mutter d. Niederlande. 
Hoflieleranten 1 E. d. Ponzenein Aribert von Anka. 


Schwerhörigkeit. — Eine reiche Dame, welte 
durch Dr. Nicholson's fünſtliche Obttiommeln von 
Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen gepeilt worden iſt, hat 
feinem Inſtitute ein Geſchenk von 20000 Mark über 
macht, damit ſolche taube und ſchwerhörige Personen, 
welche nicht die Mittel beſitzen, ſich die Ohrtromm in 
verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten können. Briefe 
wolle man adreſſiren: — CAD Das Institut 
Nicholson „Loengcotti, Gunnersbury, 
London W., England. 


4 


Der Chineſe jagt ſeit 


eee . , Et ee rr „ an De as er —— 2 wer ur aa Alf, ve aD; 
r er} 2 2 1 e S x 8 2 7 we 5 5 r En 8 r a I ee a 
$ Ir eh 5 EL 1% >. 5 


„ * . 


ze Eilenberg ⸗ Concert. ur, 


in m Starten a 1 Mark. Schülerkarten a 50 Pig. in der Buchhandlung von Walter Lambeck, 
1 1 2 r 5 SS ie — 
Parzellirung. a 
Am Mittwoch, deu A. Dezember cr. und folgende Tage as 
werde das Vorwerk Skoeczki, bei Golancz-Exin⸗Smogulec 2 


ca. 400 Morgen Acker, 35 Morgen Wieſen, — 
8 Morgen Netzbruchwieſen, Waſſermühſe m. Gebänden 4 


1 


Don heute den 28. bis Donnerſtag den 30. November. 


Grosser Resie-Ausverkauf 


| IV IV TV IT 


an Ort und Stelle im Gutsbureau zu Skoczki parzelliren. Bedingungen günftig. A 
. gar; des Termins um 10 Uhr jeden Tages. Auch im Ganzen ſtelle 

8 it ör, compl n e zum ? f. i u NE 5 
kann Sr N r a D = Zum Verkauf gelangen an dieſen Tagen Reſte in Leinen und Baumwollwaaren, ſowie die am Lager 
Skoezki⸗Mühle, Poſt Smogulec. 4 und in den Auslagen unfauber gewordenen Wäſcheſtücke jeglicher Art. 

Josef Stark, Mogi 5 d Kinder⸗Schi Pollene Ki ass 

FF en Wroguneı = Duelle und NINDER-OMUTZEN Wolleue Kinder⸗Kleiber 

Bekauntmachung. Ber licht wagt, der nicht gewinnt! 3 — hervorragend billih 

zi Culm fi i Lotterie; Bi av.7.—13, De⸗ B ? — 
. Grginyungemehlen sur Theme fe been . mo; f Breitestrasse 42 J. KLAR. Breitestrasse 42. 
Looſe 1,10 e ehlt h 

Handelskammer am Oskar Drawert, Thorn. S 7 


Freitag, den 1. Dezember, 
f Nachmittag 4 Uhr 
im Saale des Hotels zum ſchwarzen 


\N 


Adler in Culm ſtatt. in 17% 
Thorn, . 23. 3 3 — | Turn- ab Verein. 
ö Jnurnal-Lesezirkel r 


Das zur Rudolf Sultz ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waarenlag er, 
Brückenſtr. 14, beſtehend aus 


Tapeten, Vorden, 
Pinſel, Farben u. 


Fahrrädern 

wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 
E Max Pünchera, 
5 Konkursverwalter. 
Er Der auf Mittwoch, 
Bi den 29. d. Mts., Vor: 
mittags 10 Uhr bet dem Mühlenbeſitzer 
Otto Schauer in Grembvezyn 


erlaube ich mir in em- 
pfehlende Erinnerung zu 
bringen. 
Walter Lambeck, 
Buch- find Musikalien- 
Handlung, 


Biel Geld 


kann man verdienen durch hochlohn. Fabri ⸗ 
kation tägl. Meſſenartikel, wozu Fachkennt⸗ 
niſſe nicht erford rl. Zahlreiche Aner kenn ungen. 
Katalog gratis. 
Heinr. Heinen, 
Broich b. Mühlheim a. Ruhr. 


einer aut aut ufall⸗ Saen 
und Diebſtahl⸗Berſicherungsgeſellſchaft 
iſt unter günſtigen Bedingungen neu zu de⸗ 
ſezen und werden Offerten unt. 8, 1668 
von der Expedition dieſer Zeltung entgegen» 
genommen. 


Dienſtag, den 28. d. Mts., 

Abends „10 Uhr 8 

Haupt⸗Verſammlung 
und Kneipe 


ki Nicolai. 


Der Vorstand. 
Nur bis Mittwoch: 


Harzer Kanarienvögel 


ſind zu verkaufen. 


Gafhof zur Bauen Schürze. 


Vogelhändler Breitenstein 
aus dem Horz 


Wie kann man huften 
oder heiſer ſein und uicht ſofort von 
Oswald Gehrke’s 


Brut : Karamellen 


Gebrauch machen?! 
Oswald Gehrke’s 


Bruſt⸗Karamellen 


helfen immer, find angenehm im Geſchmack 

und binſichtlich ihrer Wirkung unüber⸗ 

trefflich, ſollten diber in keiner Haus⸗ 
haltung fehlen. 


Oswald Gehrke, Thorn, 


Bekanntmachung. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend hierdurch 
die ergebene Mittheilung, daß ich gezwungen bin 
mein ſeit 23 Jahren am hieſigen Platze beſtehendes 


Gdlanterie-, Kurz- 


u. Spiel Waaren-Geschäft, Glas- 
Porzellan- u. Haushaltungs - Artikel 


aus meinen bisherigen Lokalitäten bis 


allerſpäteſtens Neujahr 1900 


zu räumen, da die Schlesinger'ſchen Grundſtücke in andere Hände 
übergegangen und dieſelben im Januar niedergeriſſen werden. 


Ich eröffne daher einen vollſtändigen ſtreng 
reellen Ausverkauf 
meines geſammten Waarenlagers zu gan; be: 
deutend herabgeſetzten jedoch feſten Preiſen. 

Es bietet ſich ſomit dem geehrten Publikum eine 
außerordentlich günſtige Gelegenheit, ihren jetzigen 


angeſetzte 


Beerſteigerungsternin 
5 iſt aufgehoben. ug 


Thorn, den 27. November 1899. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Warum ſterben 
Kinder ak n blühendſten Alter? Weil 


a es leider erg zenhtzeitig 
„ eln im 
8 Frauen n gegen Huſten itz 


R 


C TITEL EEET 
Bum 1. Januar 1900 ſuche jch einen 


In unſerem Neudau Araberſtr. Nr. 5 
Bi noch Wohnungen, eſtehend aus drei 


— 2 
. Kehlkopf, Heiſerkeit, Kreuz. . und gleichzeitig den Culmerſtraße 28 
j Sa de Krampf. Gnften. M : | . oo 2 REN 
Haitebenztben noch, Afthma jungen 3 ann Weihnachtsbedarf zu decken. Zeichnungen 
Männer 5 3 e den ande vertan alen . N Hochachtungsvoll zu Stickereien m „ 
E ewährten Jssleib’s . ſtillationsbranche. e m " - 
1 Katarrh-Brödehen Meldungen . Z. K. 100 an die Expe⸗ 11 ax Cohn Fr. anna Rohdies, Neuſt. Markt 18, IU 
F Mittag bee (c f Christbaum-Confeet 
4 b — Beutel . bei deli im Geschmack und reizende Neu- 
erregt gene, 1 Geſellen und 77 
Em CA 1 2 2 li 1 e a 8 | Kiste oa. 440 Stück für 3 Mk. Nachnahme 
„ Claass, Seglerſtr. - \ versendet Confect- -Haus 
— 2 Lehrlinge Dienstag, Mittwoch u. donnerſtag MC. erw 
5 HGeglückt d bh id t verlangt A. Wittmann, Schloſſermeiſter. e 8 Dresden 16, Holbeinstr. No. 242. 
3 uf Bäckerei ) a ) Wied äuf sehr ohlen. 
Beglückt und beneidet Lehrling, e de kommen zum Ausverkauf i eee 
werden Alle, die eine zarte, weiße Haut, 3 I. ! Billi U 
1 1 —— —9 — n e l 19 1 9 + 
t » * un 2 2 — 5 
5 — haben, daher gebrauche BFC Frauen Cor d- Pantoffel Alte Jahrgänge folg. Zeitschriften: 
man vur: 8 ne mit Filzfutter. Paar 45 Pfg. Daheim 1899 I. Sem. 
een Iilienmilch - Seile . Lan ler n da 
& Oo., Radebeul- 899 I. S 
5 ae, 5, = bei: 4 0 5 ein Urea 5 M a d c h en p an t 0 f f e l Romanzeitung — I. All. Ouert 
2 nders ©. und 11 i N x 899 I. Sem. 
. nr J. M. Wendisch Nachf. befindet ſich trotz Umbau des mit Filzfutter. Paar 49 Pfg. Ueber Land und Meer n f compl 
Ben ie viel Frauen e Schlesin ; N r 
- — ger'ſchen Eckhauſes 2 lllastr. Z 1809 I. Quart, 
1 en ana nach wie vor Kinder pantoffel ger ut Sen 1606 e 
A geratb. Due. Aueh. u ee 8g 1 ; it Filzfutt 1 sa f Vom Fels zum Meer 1898 I. Sem. 
3 Preis nur 70 Pfg. (sonst 1,70 M.) 33 bez. bel Schillerstrasse 28. mit Fi zfu er. Paar 3: Pfg. ne 
. H. Oschmann; Magdeburg, 25. Di e 11 Et — 
1 ie 11. Ctage 
2 Adam Kaczmarkiewigz’°<"® Neumann, in unjerem neuerbauten Hauſe — 95 31 
2 einzige echte altrenommir te Rechtsanwalt. 5 . Dog RE 
J 
2 


— 22 2 2 — 
Selten günſtiger freiwilliger Verkauf. 
Im Auftrage der Beſißerin ſollen die beiden Eckgrundſtücke auf der fin ] te 
Bromberger Vorſtadt (Thorn) Mellin⸗ und Schulſtr. Ecke Nr. andere . ru eee 
19 u. 21 mit herrſchaftlichen Wohnungen u. woſelbſt feit mehreren Jahren ein vehmehen. F. Broblewski und f. Thober. 
feines Material-, Colonialwaaren-, Wein- u. Ausschank- Int rens. Wahn, 2 Siub-, bell. Tuche 
geschäft mit gutem Erfolge betrieben wird, durch mich freihändig G u. allem Zubehör, daſelbſt eine kleine 
unter günſtigen Bedingungen und bei angemeſſener Anzahlung verkauft werden, Parterrewohn., 2 Zimmer und Küche, all. 
wozu ich einen Termin auf den Zub. Kiel zu b. Buerfr. Wohn 3, bart. 
2 eine renov. Wohnun 
1. Dezember er., Vormittags 11 Uhr n dier um dae de vermeisen 
in meiner Behauſung Neuſt. Markt Nr. 14 1. anberaumt habe und Kauflieb: | _ Strehlau, Coppernikusſtraßte 15. 
haber ergebenſt einlade. Ein fein möbl. Zimmer 
Zu jeder Auskunft über die Verkaufsbedingungen pp. vor dem Ter mine gern zn vern iethen. Am N au BEER 
erbötig, nehme Angebote ernſtlicher Käufer auch früher entgegen. Heiligegeiſtſtraße 19 


FJVarberei u. 
Hauptetabliſſement 
| für chem. Reinigung 


von Herren⸗ und Damengarderobe ꝛſce. 
unahme: Wohnung u. Wen kſtätte, 


Thorn, nur Gerberstr. 13|15. 


neben der Töchterſchule u Bürger hospital. 
Ei Beabſichtige 1d ſt 55 cb 
Gartenſtr. für 10 000 Mk. zu verkauf. 
Gehrz, Mellienſtraße. 


eee eee ee 
W̃ ohnung. mit 


3 Zimmer, Kammer, Küche und 
Waſſerleitung iſt wegen Verſetzung des Miethers 
ſofort anderweitig zu vermiethen. 

Culmer Chauſſee 49. 


Herrſchaftliche 


Wohnung. 
Baderſtraße 28 iſt die erſte Etage, 


die nach vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden ſoll, preis: 


— er 


In beſter Lage, im Mitteipuntie der Stadt werth zu vermiethen. Auf Wunſch 2 Herr aitli N Vo Hun 
a e Stallung für pferde und Remiſe. C. Petrykowski, Thorn, Neuſt. Markt 1 I. IN, Alu) lie g g dun, ie 
me . 11, bis je Major 
Möbe . Ge l t a 5 2 th L b ersi h 1) Elmann bewohnt, ik N fpäter 
2 a . Zeuner __ othaer Lebensversicherungsbank Zilmann senohnt, IR Don eh fl 
b Malt ieſtbeſtand 2 freund Worderzimmer (mödlırı) zu zu vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 14. 
mit ca. 4000 bis 5 c00 Mark Reſtbeſtan - x 1. September 1899: r 5 rar, 
T.... he ab aan, nee Bet Neuſtädtiſcher Markt 19 
; n brieflich unter Ne. 9634 an in fein möblirtes Vorderzimmer in : 0) . 3 5 
ben Geielisen in @raudenz erbeten. r ea ee ee | 
* i i i € 1 . 5 2 5 . ... 
ewölbter Keller n Zwinger, und Ein fein möblirtes Zimmer, nach Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, (Bromb. Vorit.) ß | 


Stallung, dito Stallung im Hof. vorn gelegen, 1 Treppe, von gleich zu £ 
783 > Louis kaltseher. vermiethen. Jakobſtraße 17. Vertreter in Culmſee: C. w. Preetzmann. I tl. Wohnung ſof zurvermieigen. Badertir. 5. 
— —ðð 


—— nn en nn eng 
1 0 x Druck und erlag der Wargebumdrudere: Erast Lambeck. Lhorn, 3 Br 


